
Abb. 63. Entwurf einer protell:antird1en Kirche für Hagen i. Well:f. 1906 
Aufriß der nach Nordwell:en gewandten Choranfidü Aufriß von Nordoll:en gerehen mit dem Pfarrhaus im Vordergrund 

künrtlerirchen Inhalt überrieht: Natürlich iIl: nicht 
zu leugnen, daß eine gewirre Verwandtrchaft 
dierer modernen Bauten zu jenen alten belteht. 
Allein man braucht nur auf den oben zitierten 
Grundra!) Adolf Hildebrands I) von dem wirk­
lichen Verhältnis der äußeren Formenfprache des 
Stils zu dem eigentlichen Inhalt der Architektur, 
dem Raum und feiner älthetirchen Belebung, 
zurückzugreifen, um lüfort zu verltehen, daß 
derlei Vergleiche nichts ausfagen können über 
Wert oder Unwert eines Kunltwerks. Denn 
genau fo wie bei den «Einflürren», mit denen ein 
kritircher Hiltorizismus häufig reinen unerlaubten 
Unfug treibt, kann es rich bei dieren Vorbildern 
natürlich nur darum handeln, wie weit das Fremde 
zu Eigenem organiriert wurde, welche neue 
Gedanken der Künrtler über das alte Thema, 
das gewiß als Thema für den le!)ten Kunltwert 
indifferent ilt, zu äußern hat. 
So find die eigentümlichen perrönlichen Werte, 
die das Hagener Krematorium von Behrem aus­
zeichnen, einmal das räumlich ltraff Gerchlorrene 
des Baus und dann, als ergänzender GegenratJ 
dazu, feine ornamentale Flächenrhythmik, die 
durch die Aneinanderreihung von gleich großen, 
eindimenfionalen, fortlaufenden Raumelementen 
eine reelirch ltarke Verbindung zu der Unendlich-

') Siehe S. 41 Anmet'kung 1. 
2) Das Unendlichkeitsprinzip der gleichmäßigen Reihung rpielt 
rpäter reine Hauptrolle in den großen Indulhiebauten für 
die Allgemeine Elektrizitätsgesellfchaft in Berlin, der Turbinen­
halle von 1909 und dann vor allem in der riefigen Front de,' 
Kleinmotorenfabrik an der Voltalhaße von 1910 bis 1911. 
Über das ÄIl:hetifcne dieres Prinzips vgl. den Aufra1) von 
01'. Max C"eu1) «Das Krematorium von Peter Behrem in Hagen 
in WeiHalen» im Kunll:gewerbeblalt vom Dezembe,·1908. N. F. 
XX. H. 3. NI'. 79 der Literatur übe,· Behrem. 

keit des nicht in dem Kubus des Baus einge­
rpannten Raumganzen draußen herlteIlt 2). -
In einer Höhenlandrchaft von herber Großartig­
keit erhebt rich auf halbem Abhang der proltyle 
Tempel des Hagener Krematorium. Bis jetJt 
lteht er freilich noch 
allein da, weil die 
Geramtanlage, die 
erlt die vollendete 

architektonirche 
Ausdeutung derNa­
turrituation bieten 
wird, vorderhand 
noch Entwurf blei­
ben mußte: Zu un­
terlt an der von der 
Stadt kommenden 
Fahrltraße nimmt 
der Künltler auf 
einer, durch eine 
Freitreppe zu er­
lteigenden Rampe 

die in zweierlei 
Variationen pro­
jektierte, breit ge­
lagerte Gruppe von 
Leichenhalle und 
Geirtlichenzimmer 
an (Abb. 66). Von 
hier aus entwickelt 
fich in achrialer An­
lage der Urnen­
friedhof aufwärts in 
(eh malen oblongen 
Einzelfeldern, die in 
der Mitte und an 
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Abb.64. Krematorium in Delll:ern bei 
Hagen i. Well:falen. 1906 bis 1907. 
Situationsplan mit projektierter Fried-

hofs- und Kolumbariumanlage 
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